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Fun Feminism" im Kunstmuseum Basel
Geschlechtergerechtigkeit als Spaß

Von Philipp Hindahl

Der Kunst wird eine ge-
sellschaftsverändernde
Kraft zugeschrieben,
doch seit einigen Jahren

rückt immer mehr in den Fokus,
wie die Kunstwelt selbst sich ver-
ändern sollte. 2017 war eine Zäsur,
als #MeToo von Hollywood in an-
dere Bereiche der Kultur aus-
strahlte. Seither spricht der Main-
stream über Feminismus. Dass er
sehr viel früher begann, auch in
der Kunst, zeigt die Ausstellung
Fun Feminism" im Kunstmuseum
Basel.

Sie will einen Überblick geben -
aber nicht über feministische
Kunst oder Feminismus im Kunst-
betrieb, sondern über Künstle-
r*innen, die Humor, Witz und Sati-
re als Mittel der Kritik nutzen. Den
Beginn markieren in Basel die
Guerrilla Girls, eine anonyme US-
amerikanische Gruppe, die schon
seit 1985 unbequeme Aktionen
veranstaltet, um auf Ungleichhei-
ten in der Kunstwelt aufmerksam
zu machen.

Dafür benutzen die teilnehmen-
den Aktivisten und Aktivistinnen
Poster, Plakate, in ihren Perfor-
mances maskieren sie sich mit Go-
rillamasken. Den Arbeiten ist das
Alter nicht anzumerken, was hier
nicht unbedingt etwas Gutes be-

deutet, denn die von den Guerrril-
la Girls angeprangerten Missstän-
de bestehen weiter fort.

Die Website ArtNet berichete
kürzlich darüber, dass US-Museen
2009 die meisten Werke von Frau-
en angekauft haben. Das ist fast an-
derthalb Jahrzehnte her. Und ob-
wohl sich die Kunstwelt nun mehr
Namen von Künstlerinnen mer-
ken kann, sieht es nicht wirklich
besser aus. Dagegen versucht die
Ausstellung anzuarbeiten. Sie
durchleuchtet die Sammlung des
Museums auf feministische Wer-
ke, um besonders solche hervorzu-
holen, die selten gezeigt werden.

Martha Roslers Video Semio-
tics of the Kitchen" von 1975 ist ein
Klassiker - und ein guter Anknüp-
fungspunkt für eine Geschichte fe-
ministischer Kunst. In dem
Schwarz-Weiß-Video widmet sich
Rosler Dingen in ihrer Küche und
handhabt sie so, als wollte sie da-
raus Waffen gegen das Patriarchat
machen.

Ihr Werk bleibt relevant, auch
wenn es aus einer deutlich ande-
ren Zeit stammt. Schließlich haben
Künstler*innen damit begonnen,
sich dem Kunstbetrieb selbst zu-
zuwenden und seine Geschlech-
terhierarchie in Frage zu stellen,
auch zu veralbern.

Lynda Benglis zum Beispiel. Ihre

Knotenskulpturen aus Metall und
Gips versprechen zunächst nicht
besonders viel Fun. Ihre 1974 im
Magazin Artforum" geschaltete
Anzeige, in der die 1940 geborene
Künstlerin nackt mit Dildo und
Sonnenbrille posiert, um ihre
nächste Ausstellung zu bewerben,
ist dennoch eine gelungene Paro-
die.

Benglis reagierte damit auf eine
kurz zuvor veröffentlichte Annon-
ce von Robert Morris, die den mus-
kulösen Künstler nackt bis auf ei-
nen Stahlhelm zeigte. Damit mach-
te sich Benglis auch über die ande-
ren breitbeinig-selbstbewussten
Machokünstler jener Jahre lustig,
und die darauf folgende Aufregung
verriet viel darüber, wer seinen
Körper damals wie präsentieren
durfte.

Kirsi Mikkolas Figuren
zeigen Ellenbogen.

Melanie Jame Wolf schlüpft für
ihre feministische Kritik wieder-
um in die Rolle zweier Komik-Ar-
chetypen: denjenigen des Pierrots
und den eines Stand-Up-Come-
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dians, der nicht merkt, dass er
längst tot ist. Die Pointen zünden
nicht recht: männliche Künstler-
schaft als schlapper Witz. Wolfs
Totentanz bekommt eine ganz ei-
gene morbide Komik.

Pauline Curnier Jardin bedient
sich der Pyramus-und-Thysbe-Er-
zählung, die sie queer interpre-
tiert. Das Video der 1980 gebore-
nen Französin erzählt von einer
Liebesgeschichte zwischen Frau-
en jenseits der Menopause, die ein
Empowerment erleben. Die Ge-
schichte basiert auf einer Vorlage
von Jean Genet, und sie ist so
schön neu erzählt, dass man nicht
mehr wegschauen möchte. 2019
erhielt sie dafür den Preis der Na-
tionalgalerie im Hamburger Bahn-
hof. Ihre feministische Kritik wäre
damit ganz oben angekommen.

Informationen zur
Ausstellung

Fun Feminism, bis 19.
März 2023
im Kunstmuseum
Basel


